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([HOS richtet. Gerade durch S16 werden als Person der reinen Sache., die ann
die antıken Anschauungen über Struk- alg UR-Sache menschlichen uns fun-

haltbar.
ur un Einfluß der Himmelskörper gieren würde, also gerade ın dem, w as

menschliche Geschichte entscheıdet,
Durch die Wesensstruktur der Ge- ranggemäß u  ber dem Menschen stünde

Menschen-geschichte WUur  .  de annstirne wurde auch der kosmische
Aufbau des Universums, W1€e ıh Tho- atu -geschichte“‘ (Andre ın „Deut-
As VOT em VON Plato übernommen sche T’homasausgabe‘”, VIILL; S /f

Aber die Kritik trifft niıcht T’homas,
VWeltbild werden nämlich die nıederen
hatte, bestimmt. ach dem platonischen sondern geine Autorıitäten, die ohne die
Kreise VON den höheren bewegt. SO WEeEeT- heutigen Kenntnisse der Astronomie aund
den die irdisch-körperlichen Dinge VO)  z Astrophysik, ohne die Hiılfsmittel der

Spektralanalyse, der optischen Technık,
die Gestirne wieder VO  — dem höheren
den Bahnen der Gestirne bewegt un

der Sternphotographie, der stereosko-
KrelSs, dem Kreis der geistigen Substan- pıschen Himmelsaufnahmen ihre Auf-
ZCD, der Sphärengeister oder Intelligen- fassung VOIN Kosmos un seinen Kräf-
Z6I. So haben ach Thomas die Sterne ten bildeten. Wenn seine Autorıitäten

infolge der entwicklungsmäßig VeET-Kinfluß auf das körperlich-irdische Ge-
ständlıchen un fast unvermeidbarenschehen, un weiıl das Menschlich-Gei-

stige nıcht unabhängıg VOomn örperli- Kehlschlüsse vorwıssenschaftlicher Hor-
chen gedacht werden kann, haben die schung geirrt aben, lag das al den
Sterne also auch mittelbaren KEınfluß physikalısch unzulänglichen Vorsteilun-
auf das Geistige 1m Menschen. Ks kön- SCH iıhrer Zeıt, mehr aber och der
Den ach ıhm 16 Sterne auch Öinfiuß Überschätzung es dessen, wWwWäas ihnen
haben auf das Leidenschaftlich-Charak- als unantastbar ehrwürdiges Erbe, als

eın angeblicher Erfahrungsschatz Ul  LA  ber-terliche. Da dıie meısten Menschen, w1ıe
liefert WÄAT: Wenn die Kırche sinnvollThomas zug1ıbt, den Lieidenschaften fol-

SCHh un VOILl iıhnen geradezu beherrscht den heiligen Thomas /Ax doetor COMM-

werden, ıst cdas tatsächliche Verhalten mun1ıs ernannt hat, ist das, w1e€e 6S ın
einer Besprechung des erkes VON An-der meisten Menschen weitgehend VO)

Kinfluß der Gestirne bestimmt, ohne dre ayen, „Der heilıge T’homas gestiern
dalß aber dem Menschen dadurch die un heute“ gesagt wırd, „nicht
letzte geistige Freiheit und Verantwor- verstehen, als gelte NUunNn, T’homas eın

TÜr allemal nachzureden, vielmehr soll-tung für sSe1ln Handeln SCHOMMEN wWwWÄäarTre.
ten WIT lernen, ähnlich W16 T’homas denKs ırd immer wıeder Menschen geben,

dıe sıch Ireihalten VO  > beherrschender heilıgen Augustinus un überhaupt dıe
Leidenschaft un: darum auch VO! He- kirchlıche Überlieferung aufgenommen

hat, heute das SaScH, w as Thomasherrschenden Eıntiuß der Sterne, un
einstmals wollte, aber noch nıchtdas sind dıe Weisen dieser FKrde.
zZU formulieren ıIn der Lage Wäar;  0

Sicherlich hat Thomas urc seine Phiıliıpp Schmi1idt
Ausführungen über den Einfluß der Ge-
stirne qaut den irdıschen Lebensraum
der Astrologie Vorschub geleıstet, „Das Dıng dingt Welt“daß die immer wıieder vorgebrachte Be-
rufung der Sterndeuter aut ihn VeTr'- Die vielberedete TE ın der Phiılo-
ständlich wıird. Deshalb dar{t un mu{fß sophie Heideggers zeıgt sıch wohl am
dem astrologischen Gebaren VOomn heute klarsten in seiner Stellung Z.U1 Dıing.
gegenüber ıne naturwissenschaftliche In „Sein un eıit‘“ wurde HUr als
Kritik einsetzen. „ S wÄäre unerträglich, Zeug gesehen, als andwerks- Un
un der Äensch alg freıe persönliche Gebrauchszeug ur  - den Menschen. Hs
Gestalt auf Gedeih un Verderb dem wWwWär eine Analyse, die SaDZ VO!| arbel-
Einfluß der Gestirne unterworfen wäre, tenden un technischen Menschen AausSs-
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g1inNg,und an mußte annehmen, daß Für das Ccu® Bedenken desDings 151
Heidegger1 ıhm den Menschen schlecht- die mıttlereGruppe der Aufsätze
hın sah Das änderte sich ann mıt den aufschlußreichsten, während. dıe erstie
Jahren Siıchtbar wurde dıe Wendung Gruppe VOT allem 6116 Kritik der eıt

den Interpretationen Hölderlins un un ihres autf Irrwege geratenen Den-
VOoOr allem dem ersten Aufsatz der ens bringt un den Weg _ dıe
„Holzwege” (1950) „Der Ursprung des eu€e Kınstellung freilegt. Seiıtdem PlatoKunstwerkes“ Schon ort kam auch das
Ding ZUC Sprache, jedoch mehr am

dıe Seienden als Gegenstand ur  K} e1inNn

Subjekt verstanden hat, sıecht as  end-an ber die ‚„‚Dienlichkeit‘”, also
das Zeugsein, ruhte NUu  - bereits nıcht and alles NUur SCLHNEIN Bezug auf eC1In

solches Subjekt Darin weste un wirktemehr sıch sondern auf der „Verläß-
lichkeit“ So heißt 6S Von der Verläß- VO  > Anfang der VWiılle ZUT® Macht
16  el der Schuhe Bäuerin: der ‚„ Wille ZU— Wiıillen“ In der DNDeCU-

zeıitlichen Technık ommt diese Hal-„Kraft ihrer ist die Bäuerin durch dıe-
ses Zeug eingelassen den schweigen- tung ebenso iıhrer etzten Wirkung,
den Zuruf der Erde, kraft der Verläß- W1€e S16 sıch 1i der Philosophie Nıetz-
lichkeit des Zeuges ıst s 1C ihrer VWelt sches gedanklıch vollendet. Unter der
gewiß" (23) ıne LNEUC Stellung ZU Herrschaft des Wiıllens ZUT Macht WT -

Ding kündet sıch 1er 8  9 allerdiıngs den alle Seienden berechenba-
och auftf dem Wege 5  ber das Kunst- ren und verfügbaren Bestand verkehrt
werk. un schließlich droht selbst der Mensch

In dem zuletzt veröffentlichtenWerke als Menschenmaterial dem gleichen‚„Vorträge und Aufsätze‘‘1 irıtt i11U  b das Schicksal verfallen. Das Hervorbrin-
Ding einfachhın das NECUEC Licht. Wie SCH, das C1iMHN Wesenszug des Verhältnis-
früher 1€ Auslegung des Zeuges ZUT: SCS VO  S Se  ın und Seienden 1ST, hat sıch
Nichtigkeit des Daseıns und ZU Nıchts auf das Herstellen verengt. In dieser
führte, zeigt sıch 0804 der Be- Verengung liegt en Geschick des Seins;trachtung des Dings ‚„das Seyn S16 ist eın willkürliches T’un Darum
dıe Kehrseite des Nıchts, dıe ersten ist falsch MEINCH, „der mensch-Haltung noch verborgen leiben mulste. lıche Wille SC1 der Ursprung des Wiil-Darum ann sıch Heidegger jetz VON lens ZU Willen, während doch derder Existenzphilosophie un dem Kıx1-
stenzialısmus absetzen, diıe miıt der Lo-

Mensch VO!| VWiıllen VWillen gewollt
ist ohne das Wesen SE1LNES Wollens ZUgistik als die „Wirksamsten Ableger

des VO  ; ım abgelehnten neuzeitlichen erfahren“ 09) Alle Lichtung 1ST, wWw1€e
schon früher gesagt wurde, - zugleichDenkens gebrandmarkt werden (S 234) Verbergen; ist S1C doch C1iIN 18LIHMEeELr fort-Sie haben wohl den Ansatz des abend-

ländischen Denkens, der mıiıt ato De- gehendes, geschichtliches Geschehen. Im
Herstellen herrscht eINSELNLS der Wiıllegıun Ende gedacht sınd aber nicht

darüber hinaus dem eigentlichen Den- 70 Beherrschen, also der ‚„ Wille 7U
Willen Dieser mu{fß schließlich anlken des SEe1INS gekommen, m1T dem sıch

Cc1HNe Epoche nıcht 1Ur des Den- wahren Wesen der Dinge vorbeigehen
kens, sondern der Geschichte einleitet. un das eın VETrSESSCHN Ende stöfst

auf die Sinnlosigkeit auf das Nichts.
Pfullingen 1954, Günther Neske Die „Verwüstung der Erde stammt aus

Ln DM 16,ö0, mıiıt folgenden Aufsätzen: der Metaphysiık (S 72): und „„die » Welt-Die Frage ach der Technik; W issen-
chaft und Besinnung; Überwindung der kriege« un ihre » l’otalıtät« sınd be-
Metaphysik; Wer ist Nietzsches Zarathustra? reıts Folgen der Seinsverlassenheit“
11 Was heißt Denken?; Bauen, Wohnen,

..dichterisch wohnet S 92) Nietzsches Wiederkehr des Je1l-
der Mensch
Denken; das Dine:_ chen ist nıchts anderes als ein mıfto. 11L. Logos (Heraklıit, Frag- tauglichen Mitteln, eben mit den Mit-ment DU); Moira (Parmenides, Fragment VLIL;

Aletheia (Heraklit, Fragment 16) teln der bisherigen Philosophie, unter-



A
Umscha

900200008Ner rsuch, arı hinauszu- Tod als die ezıfische menschliche
Möglichkeit: ‚„Der Tod ist der Schreinkommen. Diese Philosophie -steht dem

Denken Wege: „Die Beschäftigung des Nıichts°®‘, der als solcher „„das We-
miıt der Philosophiıe annn uns sende des Seins 1 sıch birgt“ F4Z);
hartnäckıgsten den Anscheimn VOrSqau- also wohl der ezug des Verbrauchens

un Vernutzens, 1 denen das mensch-keln, daflßs WIT denken, weıl doch
»philosophieren«“ 151) liche Dasein sıch als eın ZU. Tode

meldet w as aber eben HUL Ee1N Wesens-
Das abend! dische Geschick 1st ZUS des Se1ins, gleichsam ehr-

Ende SC1INET Möglichkeiten angelangt. sSeELie 1sST Aus dıeser ähe un
Dem denkenden, dem Den- Vertrautheıit heraus wird der Mensch
ken eröffnet sich Ee116 nung dessen, wıeder eigentlich bauen und wohnen
w as sıch als Geschick des SeINs vorbe- lernen dann, WEn die Bauten wıeder
reıtet. Es ist eln Be denken, das das Geviert verwahren: „Das Geviert
dem Wiıllen ZUT. Beherrschung für die schonen, Cdie RKrde retten, den
Verwendbarkeıt unVernutzung entsagt Himmel 7U empfangen, dıe Göttlıchen
hat. Ihmscheinen cdıe Menschlichen Be- erwarten, die Sterblichen Z.U gelel1-
ZUSC u  N WAarIlen Vertraut- ten, dieses vierfältige Schonen ıst das
eıt un Verläßlichkeit auf, die sıch einfache Wesen des Wohnens. So prä-
der Mensch geborgen fühlt weil 19808  > SCH enn die echten Bauten das Woh-
1e Dinge ‚„schont”, we1l  1 von der N SC1N Wesen un behausen die-
ac erl15öst 1ST, WIC schon Nietzsche SCS Wesen“ S 159)
gefordert hatte. Diese Rache wırd VEl -

standen als Widerwille das Ver- Nicht dem, w as uns dıe Wissen-
gängliche als solches:;: das Suchen ach schaft als Bestandteile des Dinges oder
110en Absoluten ıst seıit ato der Aus- der Brücke oder des Hauses angıbt 1116

Wissenschaft dıe selbst aus dem Wiıil-druck dieses Widerwillens: Die Dinge
sınd nıchts anderes als die geschehende len N  Ur ac| geboren ist ( Wissen-
Kınheıit dieser Bezüge: ‚„das Ding dingt” schaft un Besinnung‘‘) 1eg das eigent-
(S 179 „Dingend verweılt das hlıche Wesen der Dinge, sondern die-
Dıing die CIMISCH V  1er, Erde und Hım- sSeEN Bezügen, ihrem Sınn, ihrer
mel die Göttliıchen un dıe Sterblichen schon wesenden (8)  er SC-

der Einfalt ihres aus sıch her EINISCH nen) ähe un Wärme, dıie aus

Gevierts S 176: vgl 149 ff)o w as TUn der Verborgenheıit 1LEr schon
an wWesSCIl: Dieser Sınn, dieses Anwesenohl meınt, daß 1 jedem Dıng I SC1-

Ner Verstehbarkeit un! Nähe, dıe — au  N der Verborgenheıit ıst C116 gesche-
gleich Undurchdringlichkeit un Ferne en un geschichtliche Lichtung,
ist, sıch Himmel un Erde, allerdings der die ontologische Differenz zwischen
nıcht a1s physikalische Größen, sondern Sejienden un Sein aufscheint. Sie SC-
a1s Welt des Menschen anmelden und schieht durch den Menschen, aber S

daß nıcht über S1C verfügt WIC derdie Dingheıt die Kinheıt all dieser Be-
ZUSC ist (S 178) „Das Dıng ınglt“ neuzeıtliche Mensch meın sondern daß
(S. 1%9) Ebenso scheint ihm das Heli- S16 iıh schon übersteigt und erst

durch S16 Mensch ist, WIC auch DUrlıge auf, W1E der Krug ZUerst un
urc iıh das eın sich iıchtet. Sinnursprüngliıch - für dıe Opferspende -

stand un die BPrücke den Menschen un eın ist 1L1INMMer hbe-
ZU andern fer führt weıl dıe Men- timmten geschichtlichen Lage un: aus

rüheren herkommend ist dasschen, ‚UEL schon unterwegs ZULC
eın selbst jeweils endlich un C-letzten Brücke, Grunde danach trach-

ten, ihr Gewöhnliches und Unheiles schichtlich, un ZWar tiefen
übersteigen, unnn siıch VOTL das Heile des Sınn, der as, wäas 1113  n gewöhnlich Ge-
Göttlichen bringen” 153) In den schichte nenntT, erst ermöglıcht. Sein un:
Sterblichen meldet sich schließlich der Mensch S1N' ebenso unzertrennlich WIC
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jetzt ‚„DasDin: dıingt elt“ (S179) Sch des
schick der KacAuch hier werden jetzt dıe Akzente „Kr Osun  H—

ers gesetzt; der nsch wırd Vo eNTISPT loße Tats
„Sein““ her bedingt. mıiıt de chon tere Schelli

eb ETUNSECN te, erdings NOCDiese Seinsauffassung, dıe bereits der Eben H,den voraufgehen erken erken ihre €eE€SeEeNSZ chke
uNe  > wWäar (vgl.dı itschrift 154, werde

® Die Rückkehr Geschichtlichk genommSept. 1954, 401 eweils
10US Sein), erinnert die WIC.  ©Rolle dieLchtung omm

Verb rgenheit,die ÜLlder Befindlichkeit undGestimmtheit n di telle Bebereits „Sein un Zeıt“ und W CIS We-darüberhinaus auf Dilthey zurück.Ent her schung die Versenkung ı
SC66 de Daß CLn solsprechendrag 61  5 Aufsatz als Titel Dinge trefe

osophieren die ähe der NSstdas Wort Hölderlins:59 &©‚ dichterisch
wohnet der Mensch Was die gerät stleicht Zverst he se will
enden ]J6 sind, das ist nıchts Festes und jadıe Betroffenheitdes Mensche

HS die ‘ .klichk wiedergeben,Gegenständiges; Izieht sich jeweils nacherlebt werden ann.einem großen, den Menschen über- Die hiervorgetragene uslegunghatgreifenden ungeschichtlich weıter- Vortei daß sich das enkschreitenden Sinnzusammenhang, dessenHeideggers als einheitliche EntwStätte der Mensch darum wurde er
w äsohne charfen Bruch dars elltbereits rüheren VWerken „derHirt

ın den erstien Schrifte keimhadesSeins‘‘ unddieSprache Haus legt war oder och überseh lıeb,des Seins“genannt. kommt allmählie vollen Entf un
Der \4VA abendländischenGe:- Indemgleichz erschienenen Büch

schichte unud PhilosophieseıtPlatowırd lein „Aus der Erfal ung >

vorgeworfen, daß S1€siıch dieGe arf estatıgungschichtlichkeitun ndlichkeit auf- uf iınsehen. br en Seıite
lehnte, daß der Menschdieser Epoche 16 S e1InNn wel bis S65edi
sıch auf siıch selbst alsSubjekt versteifte ın Prosa, wWwW1e6 Wen das frühe
un dafür Sicherheit be1i ein absol SE cht st1i den Bergen wächs
ten Seienden und ı CWISCHWahrheite oder „Wenn ın Winternäch
suchte.DasAbsolute mochtedabei als Schnee der
Gott ı1mSınn des Christentums oder als nd C1InN rgC di Landsch
der absoluteGeist des Idealism auf- iıhr Verschneites SSgefaßt werden.Solag derWilleZUr eiıdema VOo  am } H.) Au der
Macht, der der euzeitlichen Tech- sSe1l hest jeweil VIier phor
nık ungehemmt zutage trıtt,<  - MeEeN, de 15 ] A
fang an der Entwicklung zugrunde. Mit ilte

66
gscharakter des Den

ihmar aber auchder Nıh - ens VOo oben wıird._, S10
sentlich verknüpft, da alle solcheSich zeigt für lang der

hal chen rstanTunSgen sıch als trügerisch eisenund P16 e1inNn
der Mensch schließlie VOLT dem Nichts Stimmun sbilder aus de(S 23
stehen mußte.Damit ıst Entwick- Natur auf der linken Seite SIN

Jung ihremSCgekommenund als Seinserschließung emeınt.
das Rettende mu z80| iıhr selb aus Au st Brunne
dem Sein entspringen;deswege gilt
das WortHölderlins: „Wo abe Gefahr Fä lingen 1954 Neske
ist, wächst das Rettendeauch‘ Pappband


